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Inowraclaw, Donnerſtag, den 15. Juni. 


1865. 


es Worhenblaft. 


Vierter Jahrgang. 


Berentwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowtaclaw. 


Max und Merico. 


Mine der öfterreichifihe Erzherzog die Krone 
wur 5 aus der Hand Napoleons annahm, 
zum von jeinen Anhängern ſeine Begabung 
len Herrſcher als eine außerordentliche geprie⸗ 
uubin undetheiligter Seite konnte man nicht 
der uz einigen Zweiſel zu hegen. Man war 
fa licht, daß eine der hervorragendſten Eigen— 
Reaten eines 


bree guten Regenten und nun gar des 
K nior 


eines zerrütteten Reiches in der 


a beſtände, gute Finanzen zu ſchaffen, in 
ine tigung, durch Sparſamkeit die Hulfs— 
des Staates zu ſchonen und zu ſammeln. 


ſich auf dieſem Felde we» 
Seine Privatverhältniſſe 
Schiller's Verſchwörer im 
zum Sturze der Republik, ſo wurde 
Scud nahme der mexikaniſchen Krone durch 
kde u getrieben. Die Dränger, welche dem 
ni %og in Miramare läftig wurden, reichten 
wenn 1 den Kaiſerpalaſt des Montezuma und 
gelder dahin reichten, fo konnten dit Staats- 
da dieſe Kaiſerreichcs ür abfinden. Nach mebr 
dweif, dekannten Thalſachen weckte der Umſtand 
der N. an Marimilian's Eiuſicht in die Lage 
ner milde, dat er an Sachen dachte, welche ſei— 
aug re ſehr jern lagen. Der Zuckerbacker 

v. . nach welchem Kayır Max fo drin⸗ 
Nals krlungſe, die Schnurrbärte, welche die 
nit daandinen zieren mußten, die Uniformen, 
ſtrin br genauer Feſtſtellung Kaiſer und Kai 
allez 1 Te Seife über's Meer erheiterten, das 
Im * von kleinlichem Geiſte und nicht von 
ct vol en Gefühl der großen Miſſion, welche 


Iherzog M' 
me „eg Mex hatte 
t tig erwieſen. 


varei . 
ten zerr Bi 
ie uͤttet. Wie 


b ur 211 


rab wutzen ſollte. Mehr aber noch als dies 
teu, cen Max die leichtfertige Bereitwillig— 
duſe it welcher er, beide Füße voraus, in 


pold dierige Aufgabe geſprungen war. Kong 
Urin, „ bon Belgien hatte ſich als cinfacher 
augebo el. Coburg wohl bedacht, ob er die ihm 
oder „eue Krone Griechenlands annehmen ſolle 
geweſen t und war schließlich bedacbtſam genug 
Aufgab. Ne auszuſchlagen. Und doch war die 
Eichen eines Furſten in Griechenland unſeres 
3 Verf damals nicht fo ſchlimm als fie jetzt 
Aa Van Dort verzweifelte der einſichtige 
blüti, N ſeinect Kraft, hier hielt fi der leicht 
Verein, bas mann Allem gewachſen. Von vorne 
Locken dieſe Tharſachen gegen ibn ein. 
Mußte gen war die Aufgabe freilich. 
> IR auen Furſtenſohn von altem Geſchlechte 
art 5 8 einmal über ſich gebracht hatte, 
igen Formen des Leyitismus zu über- 
de Hecht ſchon reizen, daß er der monarcht⸗ 
ein republikaniſchen Karpfenteiche des 

von Amerika ſein follie. Das Bei— 

N aßen und blühenden Republik der 
108 1 ‚ih Staaten, welches den Volkern die 
10 Leben der reinſten Staatsform im moder⸗ 
0 un jo großartiger Weiſe vorführt, 


lab, epublik zu tragen, das war eine 
de chung nn Yabsbur;cre wurdig. Allein die 
u Freiheit ollie es auders. Sie fügte es, doß 

t d druben kräftiger war, als die Ca⸗ 
alter und neuer Familie es geglaubt. 

no plomaten, Seward und Linkeln, 
I zufrieden, daß Mar von Ha | 


bung nach Mexiko ging. „Was kann es uns 
ſchaden, wenn er dort die Zuſtande ein wenig 
beſſern haft. Entweder richtet er gar nichts 
aus und dann haben wir nichts verloren oder 
es gelingt ihm, einige Reformen anzubahnen. 
Er wird es verſuchen, Wege zu bauen, Eiſen⸗ 
bahnen zu ſchaffen, die moratiſche Atmoſphäre 
ein wenig zu hüten. Das iſt auch uns von 
Nutzen. Vor dem großen Kehrhaus werden 
ihn alle dieſe Reformen nicht retten, und daun 
fällt der Republik das Produkt der Mühen des 
Monarchen in den Schooß.“ So dachte man 
in Waſhington, und daß man Ey nicht ver⸗ 
rechnete, zeigt ſich ſchon jetzt. 

Freilich die Reformen, welche geſchahen, 
find winzig genug. Dekrete hat Mar wohl er⸗ 
laſſen: das Papier iſt in Mexiko ebenfo gedul⸗ 
dig als anderwärts. Von wirklichen Reformen 
iſt indeß nichts zu ſpüren. Es iſt das auch 
ganz natürlich; um ſolche auszuführen, müßte 
rt Unterſtützung im Lande finden, die ihm aber 
gänzlich fehlt. Zu ſeinen Stellen drängt ſich 
Niemand; er findet es ebenſo ſchwierig, das 
Amt eines Miniſters wie die anterſten Chargen 
ſeines Heeres zu beſetzen. In dieſer Verlegen⸗ 
heit hatte er ſich dazu genöthigt geſehen, die 
Präſidentſchaft des Staateraths einem Oeſter⸗ 
rticher zu übertragen. Unglücklicherweiſe hat 
dieſer ſeine Laufbahn im Dienſte des Erzher— 
zogs als Kammerdiener begonnen. Die ſtolzen 
Mexicancr waren ob dieſer Ernennung fehr ers 
boſt, ſo daß Mar ſeinen Mißgriff dadurch gut 
zu machen ſuchen mußte, daß er den neuen 
Präſidenten ſeiner Stelle enthob und ihn ſchleu— 
nig nötbigte, Mexiko zu verlaſſen. Trotzdem 
bleibt es aber doch den Mexikanern unvergeſſen, 
daß man einen Kammerdiener zum Präͤſidenten 
ihres Staalsraths gemacht haue. Wie groß 
die Abneigung der Mericaner gegen das neue 
Regiment iſt, beweiſt auch der Umſtand, daß 
es der Kaiſerin nicht gelingt, ihren Hofſtaat zu 
vervollſtändigen. Die Artſtocratinnen des Landes 
danken für die Ehre, Hofdienſte zu thun. 

Aus alle dem ergiebt ſich, daß die Herr 
ſchaft des Kaiſers Max nur fo weit reicht als 
Bazainc's Bajonette, und die reichen bekanntlich 
nicht über ganz Merico. Geben ihn die Fran— 
zoſen auf, fo fliegt fein Kaiſerthron in die Luft, 
und er kann in Miramare ſeine Denkwürdig⸗ 
keiten einer Kaiſerſahrt ſchreiben. 


Vom Landtage. 

Abgeordnetenhaus. 66. Sig. v. 10. Juni.] 
(Schluß.) Im Verlaufe der Sitzung nahm das 
Abgeordnetenhaus in Betreff des Bonin'ſchen 
Antrages den Antrag der Kommiſſien mit dem 
Amendement des Abgeordneten Wachsmuth an 
und erklärte damm: „Der (die Konventirung 
der 4½prozentigen Staaisanleihe von 1850/51 
verſügende) Allerböchſte Erlaß vom 21. März 
1862 war mit der Verfaſſung nicht im Ein⸗ 
llange und bedarf zu feiner Rechtsguͤltigkeit der 
Geuebmigung beider Haͤuſer des Landtags. 

lAbgeordnetenbaus. 67. Sig. v. 12. Juni.] 
Zum Autrage Wachsmuth's, die Unterſuchung 
wider Jacoby auf die Dauer der Seſſion zu 
ſuspendiren nimmt Ref. Klotz das Wort. Die 
Sache ſchwebe in der Nichtigkeftoinſtanz beim 
Obertribunal. Die Würde des Hauſes gebiete, 
in dieſem Tendenzprozeſſe von dem Art. 84 
Gebrauch zu machen, und bitte er desha'd, den! 


— 


Infertionsgebübren für die dreigeſpallene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Eur. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Antrag anzunehmen. Der Korreferent Aßmann 
ſpricht ſich ebenſo aus. Das Haus tritt dem 
Antrage einſtimmig bei. — Zu dem Etatgeſetz 
ſpricht der Ref. Reichenheim für die Annahme 
des Budgets. Als Reduer ‚find eingeſchrieben, 
für: Tweſten, Waldeck, Schulze⸗Berlin, Freſe, 
Gneiſt, Meibauer und Michaelis. Gegen: Ja- 
coby, v. Mitſchke, v. Blankenburg, Wagener 
u. A. — Jacobi: Die Verwerfung des Bud⸗ 
gets iſt die nothwendige Conſequtuz des tag“ 
taglichen Verhallens des Miniſteriums. Wie 
früher werde ich auch heute dafür ſtimmen. 
(Bravo). Tweſten: durch die Arlehnung des 
Budgets werde kein politiſcher Erfolg erreicht. 
Verfaſſungsmaͤßig habe dann die Regierung 
ein anderes Budget vorzulegen oder aozuireten, 
oder das Haus aufzulöſen. Das politiiche Le⸗ 
ben regelt ſich nur nach den realen Machtver⸗ 
hältniſſen. Nach dieſen aber, it ein verfaſſungs⸗ 
widriges Regiment noch weiter moglich. Die 
unvernünftige Reaction wird ſicherlich allmälig 
überwunden werden. Durch die Verwerfung 
jetzt wird dies nicht erreicht. Jetzt bleibt fur 
uns Nichts übrig, als den alten Beſtitzſtand 
des Jahres 1859 zu behaupten, die Koſteu der 
Reorganiſation zu ſtreichen; die Negative, wel⸗ 
che naturgemäß jeder Oppoſition zufällt, iſt 
keine ohnmächtige, wie Herr v. Bismarck meint. 
Nachdem wir 5 Monate üder das Budget vers 
handelt haben, würde es nicht politiſch ſein, 
daſſelbe abzulehnen. Warum ſollen wir unſeren 
Gegnern die Waffe in die Hand geben, daß 
wir Schuld ſind an dem Nichtzuſtandekommen 
des Budgets? Ich ſtimme deshalb für die 
Annahme des Geſetzes. (Bravo.) v. Miliſchke 
gegen das Budget, weil die Reorganiſatiens- 
koſten geſtrichen ſeien u. ſ. w. Damit lafle ich 
nicht regieren. Waldeck für die Bewilligung 
wie im vergangenen Jahre. Den Staud— 
punkt, den wir Jahre lang behauptet haben, 
den durfen wir jetzt nicht ohne Noth aufgeben. 
Eine ſolche zwingende Noth liegt jetzt nicht 
mehr vor als früher. Der einzige Zweifel iſt 
nur der, ob man 151 Millionen in Einnahme 
feſiſtellen ſoll, da doch nur 143 Millionen zur 
Ausgabe nöthig ſind. Die Maſorität har aber 
zu meinem Bedauern die Gebaändeſteuer nicht 
abgeſeßt. Ich unterwerfe mich aber in dieſen 
Dingen der Majorität, das iſt nothwendig um 
zu einem geveihlichen Ende zu gelangen. Die 
Majorität iſt Repräſentaut der Geſinnungen 
ded Landes, ſie müſſen wir reſpeltireu. Dem 
Herrenbauſe wollen wir die Verwecfung des 
ganzen Etats übrrlaffer. Ich ſtimme für den 
Etat, obgleich ich die einzelnenen Poſttonen 
nicht überall als gut anerkenue. Die Abiche 
nung iſt keine große eniſchiedene Maßregel; 
viel entſchiedener iſt die Abtehnung der Rror⸗ 
ganifation und die Bewilligung eines Budget, 
mit dem ſich regieren Füge. Wir thun unſere 
Pflicht, das muß uns und dem Lande gent 
gen. (Bravo.) Wirkung hat der Sttich, den 
wir durch die Reorganiſation ziehen, dieſer 
Strich wird verwiſcht durch die Ver⸗ 
werfung des ganzen Budgets. Ich bitte 
deshalb dringend, für die Annahme des Bu- 
gets zu ſtimmen. (Lebhaftes Bravo.) v. Blau: 
kenburg: Waldeck babe die Führung der Demo⸗ 
kratie für heute an Jacoby abgetreten. Er liebe die 
Pferde nicht, die,am Graben ankommen, Halt mu- 
chen und Umkehren. So wolle jetzt die Temokra⸗ 
tie vor der Steuerverweigerung umkehren. Cs 


ſei ein Kampf der Hohenzollern mit dem Haufe 
der Abgeordneten. Gneiſt (für die Annahme.) 
Während der Rede entſteht ein furchtbares Ha: 
gelwetter mit Donner und Blitz, die Schloßen 
ſchlagen durch die Elasdecke zum Theil in den 
Saal. Der Redner iſt nicht zu verſtehen, es 
wird deshalb eine Pauſe gemacht. Nach 10 
Minuten klärt ſich der Himmel und Gneiſt 
fährt fort. Durch die Adlehnung werde der 
Unterſchied zwiſchen nothwendigen und geſetzti— 
chen Ausgaben ganz verwiſcht. Ein ſolcher 
Beſchluß ſei nicht kraftvoll, er enthalte vielmehr 
eine Entbindung der Regierung von ihrer jet⸗ 
zigen Verantwortlichkeit, die nach einem Mini⸗ 
ſterwechſel durch eine Klage beim Stadtgericht 
zu realiſiren ſei. Seit dem Jahre 1862 vers 
ſucht man aus uns, den beſchlieſtenden 
Ständen, berathende zu machen. Das darf 
und wird Herrn v. Bismarck nicht gelingen. 
Wenn die Verraͤnkung unſerer Verfaſſung nicht 
mehr mit dieſem Miniſterium auszugleichen iſt, 
dann meine Herren, iſt der Zeitpunkt der Mi⸗ 
niſter-Anklage gekommen. (Hort!) Eine ſolche iſt 
zuläſſig. Es fehlt nur an dem anklagenden Organ. 
Vielleicht iſt es der beſte Weg, den König zu 
bitten, einen ſolchen Anwalt zur Betreibung 
einer Anklage gegen die Miniſter zu beſtellen, 
und falls der Konig dies verweigert, ſammt 


und ſonders das Mandat niederzulegen. Da 


dieſer Weg für jetzt nicht angeregt iſt, ſchrieße 
ich mich den Anträgen der Commiſſion an. 
(Lebhaftes Bravo.) Der Schluß der Diskuſ⸗ 
fion wird angenommen. Nach einigen verſonlt⸗— 
chen Bemerkungen von Incoby und Blanken⸗ 
vurg wird namentlich abgeſtimmt. Das von 


der Commiſſion feſtgeſtellle Budget wird mit 
212 gegen 50 Stimmen angenommen. Es folgt 


das Priſen⸗Reglemeſt. Referent: John⸗Lablau. 
Die Commiſſton beantragt, dies einſritig von 
der Regierung erlaſſene Reglement, weil es ber 
Genehmigung der Landesvertretung bedurfte, 
für rechtsungültig zu erklären. Es ſprechen 
gegen den Autrag Guelſt für denſelben Lasker 
und Tweſlen und det Referent. Bei namentli: 
cher Zählung wird der Autrag der Commiſſion 
mit 103 gegen 100 Stimmen angenommen. 
Der Prasident theilt mit, daß der Antrag 


er 


treffend die Entnahme der Grumdilener: Reguli⸗“ 


rungskoſten aus dem Staatsſchatze dahin vom 

Herrenhauſe angenommen worden iſt, daß dieſe 

TWetterpropheten in der Natur. 
Von M. R. in der Schleſ. Landw. Ztg. 


Es giebt nicht leicht eine Sache, die miß— 


licher und bedenklichet wäre, als das Wettere | 


prozeihen. Niemand kommt dei den Launen 
der Witterung öſter in die Brüche und riskirt 
leichter Ruf und Pertrauen, als die Wener⸗ 
propheten. Selbſt die beſten Juſtrumente rei⸗ 
chen nicht zu, und von dem allbekannten Wets 
leranzeiger, dem Barometer, ſagt ein lundiger 


Maun: drei Viertel des Jahres ſei er uns 
ſicher und ein Vierteljahr falſch. 
Am ſchlimmſten aber ſtebt's um die ars | 


men Kalendermacher, die vas Wetter gar ſur 
ein ganzes Jahr vorausſagen muͤſſen, und Mile 
jen doch nicht, wie's morgen ausfällt, und un⸗ 
ter ihnen gar der arme Hundertiahrige, der 
weiter hinaus ſoll, als ſelbſt ein Leben. Das 
das eitel Lug und Wiudbeutelei iſt, wer könnte 


daran zweifeln, aber dennoch wollen die Leute 


ſolche Schnurrpfeifereien, und cin Kalender oh⸗ 
ne Wetter? nein, den will ſo leicht Niemand 
kauen. Mir iſt in meinem Leben kein gewiſ— 
senhafterer Wetterprorhet vergekemmen, als der 


ſelige Profeſſor „Stiefel in Karlsrube, der das 


Monatsblättlein „Zeus“ herausgab, und die 
Aufgabe löſen ſollie, jedesmal das Water für 
den knuftigen Monat vorauszuſagen. Stiefel 
war eine lautere, grundebrliche Natuc und ein 
Mann, der ein grundliches Wiſſen inne hatie. 
Er nahm's mit dem Wetterverkündigen haar 
ſcharf und glaubte ſelbſt daran. Alle Juſtru⸗ 
mente, welche irgend Bezug halten auf die Ber 
obachtung der Witterung hatte er gekauft, und 
die waren in ſeinem Hofe ſo aufgeſtellt, wie 


Koſten durch eine Anleihe gedeckt werden ſollen. ob ſie die Gelder aus dem Staatsſchatze en- 


(Gelächter.) Die Sitzung wird um 4% Uhr 
geſchloſſen. 


Abgeordnetenhaus. 68. Sitz. v. 13. Juni! 
Der Präſident Grabow eröffnet die Sizung um 
9 Uhr 20 M. mit geſchäftlichen Mitteiblungen, 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
der Bericht der Budgetkommiſſton über Nach 
weiſung des Vermögens des Staatsſchatzed in 
den Jahren 1863 und 1864 und über die Rech⸗ 
nungen den Rendantur des Staatsſchatzes pro 
1860 bis 1862. — Referent iſt Abg. Reichen: 
heim. Die Commiſſion beantragt: „Die nes 
ſchehene Eutnahme von Geldmitteln aus dem 
Staatsſchatze ohne grirgliche Ermächtigung durch 


die Landesvertretung iſt verfaſſungewidrig und 


das Staatsminiſterium bleibt für die- ſo ent— 
nommenen Beträge verantwortlich.“ 

Abg. Graf v. Eulenburg gegen den An— 
trag. — Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Die 
Regierung hat geglaubt, daß ſie in anderer 
Weiſe dem, was uber die Koſten der Grund. 
ſteuet-Regulirung vorgeſchrieben iſt, vorſchuß— 
weite Beſtreitung aus der Staatskaſſe, nicht 
anders hat genügen können, als durch Ent 
nahme aus dem Staalsſchatz. Ich beſtreite eine 
anderweite Verwendung der Gelder. 

Abg. Freiherr v. Hoverbeck: Die Regierung 
hat ſich nicht in der Noth befunden und war 
zur Entnahme der Gelder aus dem Staats⸗ 
ſchaͤtze nicht gezwungen. Da die Landesvertre⸗ 
tung die Mitzel zu dem Kriege verſagt und 
die Regierung erkiart hatte, nun die Mittel zu 
entaehmen, wo ſte ſie finde, bleibt die Regie⸗ 
rung für die Eutnahme verantwortlich. Sie 
wußte, daß ſie auf Indemnität nicht zu rechnen 
harte. — Abg. Gra zu Eulenburg: Ich bin 
erſtaunt, daß der Vorredner die Indemnität für 


unmöglich ball. Daß man die Zuſtimmung zur 


Verwendung von Geldmitteln in deutſchen In⸗ 
tereſſen verwrigern ſollte, halte ich für unmöglich. 
(Bravo rechts) Abgg. Lasker und v. Ferckenbeck 
ſprechen für den Commiſſtonsantrag. Die Eur⸗ 
nahme der Gelder aus dem Staatsſchatz iſt 
verfaſſungswidrig und ungeſetzlich. — Reg.“ 
Comm. Geh. Fin.⸗Rath Homeyer. Das Haus 
wollte damals mit allen Mitteln der Politik 
der Regierung entgegentreten, deshalb konnte 
ſich dir Regierung die Antwort auf die Frage, 


es die Wiſſenſchaft heiſchte. Da machte er 
danm mehremals am Tage ſeine Beobachtun⸗ 
gen, zeichnete ſie genau auf, und wenn das ge— 
ſchehen war, zog er fein Fatit. Das llappte 
allemal vollkommen mit dem Monat, der ver⸗ 
gangen war, aber wir ſtand's um den nachkünf⸗ 
tigen? Schlimm genug. Item der vortreffli— 
che Stieffet hatte ſich in einer Sac gaſſe ver: 
rant und fand den Ausweg nicht mehr. Die 
launenhaften Schwankungen der Witterung 
machten ſeine Prophezeihungen hundertmal zi 
Nichte, aber das forte ihn nicht auf feinem 
Wege. 

So viel iſt gewiß, daß ſelbſt die allervoll— 
kommenſten Inſtrumente, die wir beißen, nicht 
im Stande find, ſelbſt bei der gewiſſenhafteſten 
und ausreichendſten Beobachtung uns einen 
Standpunkt darzubieten, von dem aus es ge⸗ 
lingen möchte, die Witterungszuſtände künftiger 
Tage mit Gewißheit vorauszuſagen. 


Und dennoch giebt es ſichere, ja untrügli⸗ 


che Wetterpropheten; freilich nicht auf Jahre, 


aber doch auf Tage, ja ſelbſt auf lange Zeit 


hinaus, und dieſe gehoren allen drei Reichen 
der Schöpfung Gotles, dem ſogenannten Steiu-, 
Pſtanzen⸗ und Thierreich an. 

Beginne ich denn! 

Wer die Steine beobachtet, wird ſücherlich 
gefunden haben, daß es Sandſteine giebt, na⸗ 
memlich an und in Mauern, die wenn es ſich 


draußen zum Regnen neigt, auch wenn jeibit | 


andere Voranzeichen mangeln, zu ſchwitzen, oder 
mit anderen, Worten, feucht zu werden begin⸗ 
nen. Dies thun beſonders ſalpeterhaitige Sands 
ſteine. 
langer Trockruhtit regnen, oder wenn im Win⸗ 


Jedermann weiß, daß, wenn es nach 


1 
l 


Staatsregierung ſorkgetzt 


nehmen dürfe, allein geben. es 

Abg. v. Bockum⸗Delffs ſpricht für M 
Kommiſſtonsantrag, iſt aber nicht verſtän duch, 
Abg. v. Forckenbeck conſtatirt, daß der N 
Komm. den Unterſchied zwiſchen Staatsſche 
und Staalskaſſe ni bt beſtritten, und deshalb un 
Staatstegietung eine Auffaſſunp zu der AM 
nen gemacht hat. Nachdem der Referent we 
Reichenbeim den Kommiſſſonsantrag befürwes, 
tet, wird der Antrag des Graf Eulenburg 45 
gelehnt und der Kommiſſtonsantrag mit gik 
Majoritaͤt angenommen. Antrag 2 der Ken 
miſſſon lauter: 1) die von der Königliche 
verweigerte Var 
gung der Speziellen Nachweiſung der Actipbe 
jtande bei der Rendantur des Staatsſchabe 
mit den verfaſſungszmäßigen Rechten der 9 
desverirelung als unvereinbar zu erklaren 
bis zur Vorlegung der freziellen Nachwelt 
der ult. 1862 bei dem Staatsſchatz verblieb, 
nen Aktivſorderungen die Ertheilung der En 
laſtung rücküchtlich der Rechnung der Rendilf 1 
tur des Staatsſchatzes für das Jahr 18 f 
1861 und 1862 vorzuenthalten. — Abg. as 
Eulenburg gramm den Antrag. — Abg. v. Hen 
rig. Wir müſſen von den Aktivis wie al 
von den Parivis des Eraatdjchaged EM 
erhalten. — Reg.⸗Comm. Geb Rath Home 
Die Regierung hatte keine Garantie Tal 
daß die Mittheilungen vertrauliche bieiben wi 
den und konnte deshalb auch damals die e 
ziene Nachweiſung nicht vorlegen. Nah" 
der Reſerent Abg. Reichenbeim den Come 
ſiousantrag befürwortet, wird derſelbe ang 
nommen. — Das Haus tritt in die Vera 
des zweiten Gegenſtandes, der Kriegskoſt 
vorlage. Die Coamiſſion beantragt Abtehnu 
der Vorlage. 

Der Abg. Michaelis beantragt: 
tereſſe Preußens und Deutſchlands fordert, d 
die definitive Regelung der Verhältuiſſe Schleh 
wig⸗ Holſteins ſchleunigſt berbeigeführt wen 
daß jedoch eine ſtaatliche Conſtiiutrung der har“ 
herzegthümer nur unter ſolchen Maßgaben ſta 
finde, welche eine unlösliche Verbindung zu 
ſchen denſelben und Preußen feſtſtellen, die fr 
Schutz der Nerdgrenzen Deutſchiauds und n 
Euwickelung zu einer Achtung gebietenden 10 

i der dem Verhältniß der beider 
rine unter der dem Verh 5 2 


Das W 
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2 2 U 
ter nach langem und ſchwerem Froſte das er 
ter umſchlagen will in mildere Witterung, , 
Pflaſicrücine auf der Straße an ihren A 
dern und das zwiſchen ihnen liegen gebliten, 
Erdreich feucht wird, und endlich auch die Y 
ſterſteine ſelbſt. Es iſt dies immer eine! nt 
anzeige des feuchten Wetters. Im 5 
pflegen, bei nahendem Umſchlage der Wittt! jan 
die Mauern in den Häufern und Geb, 
ſeucht zu werden und einen cigenthumlt 1 
Geruch zu verbreiten, der aber nur denen 2 
merkbar fein dürfte, welche mit einem ſeht ein, 
nen und ſcharfen Geruchsſinne begabt Na 
Dieſer eigenthümliche Geruch ſtellt ſich 1 
ein, ehe man die Wände feucht anfühlen 
Ich habe das in meiner eigenen, erſt 
zwanzig Jahre alten geſunden und tr 
Wohnung ſeit dieſen zwanzig Jahlen, 
derz im Winter, beobachtet. Von gen 
Orten, die aber auch zum uncrläſſlichen Tor 
dürfniſſe gehören, und ihren, ſchon lande er 
dem Regen ſich oft ſehr empfindlich kundg mal 
den Ausdüuſtungen nicht zu reden, die, ai 
übrigens mit einer Hand voll Eifel, um 
Kalk und Gyps augenblicklich entfernen a 
was ich bierbei zu Nutz und Formen PIE 
davon geplagter Leute bemerkt baben gel 
Man werfe das Genannte nur in den O 
und der Geruch wird verſch inden. nt 

Bekannt iſt as jedtrmanviglich, daß Mr 
mal an altem Erchenbelze, das gend mit Bi; 
ßeren Luft in Berührung Steht, beſonders af 
an ſolchen Valken, die der Feuchtigkeit, a 
etwa dem Regen zuganglich find, Kb 
ſchwämme bilden. Wo ein ſeſcher wa hege l 
ſtehe er auch nach innen, in's Gebäude 


edel, 
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dien Kraſte entſprechenden Mitwirkung der Elb⸗ 
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iu othiimer in Preußens Hande legt und die 
ziel ſein Zwecke nöthigen territorialen, fiinan⸗ 
ei maritimen und militäriſchen Vorbedin⸗ 
eisen gewährleiſtet. — Abg. Wagener (Neu, 
i in) beautragt: Das Haus wolle beſchließen, 
nachſti ** 
auen etatsmäßigen Verwendung und Rech— 
di legung die Zuſtimmung zu ertheilen und 
ung na ung auszusprechen, daß die Regie 
char genfalıs unter Abfindung etwaiger 


lendenten, die Herzegthumer für Preu⸗ 


Siwerben werde. 
ducſen erſte Redner iſt der Referent, Abg. 
0 n. welcher die Debatte einleitet. Die 
liſſion mußte von dem Standpunkte, wele 


nia f 
w num einnimmt, zu dem Anirage gelangen, 
Ju eu ſie dem Hauſe zur Annahme empfiehlt. 


der ff Anträgen übergehend, erklärt ſich Red⸗ 
agegen die Reſolution des Abg. Micbaclis, 
Filz bekämpft er den Antrag des Abgeord⸗ 
„Wagener. 
ſud 0. Wagener (Neuſlettin): Nech niemals 
ei N einem mehr bewegten Herzen in 
chatte lte eingetreten als 
N eihfer Minifterium unſerem Vaterlande die 
Naichen Dergegeben, welche es unter den euro- 
in dieß Staaten zu ſpielen hat, und daß cd 
bat. er Frage überraſchende Erfolge erreicht 
Schln 1900 ſeinen weiteren Ausfuhrungen und 
Ioigerungen kann ich nicht beitreten. 


Vemit gegen den 


N Vorredner. Gerade die na⸗ 
* 


fi, 

ge, artei hat die ſchleswig⸗bolſteiniſche 
wurm nr in Anregung gehalten und 
gcgen Feeunte Herr von Bismarck den Krieg 
If, snaed nicht aufhalten. Die Kriegs— 
U ' ennen wir ſchon um deswillen na uträg⸗ 
Über icht genehmigen, weil wir nicht einmal 


* > -. - 
men laufenden Ausgaben uns perſtaäͤndigen 


— 


Aba 8 1 ſyrig f 
ie Aog. Schulz (Bolren) ſpricht fur 
Wuwekligung der Vorlage. ver. 


A h f - „ 

iber en Dr. Waldeck. Zu den Reſolutionen 
cen zend, kann ich die Auſicht des Wagener⸗ 
uerttentzages, die Zuſtimmung, im Voraus 


t 5 
nun en vorbehaltlich der nach traͤglichen Rech— 
wee lng nicht begreifen. Ebenſo enhält der 


a Theil eine ſo unendliche Menge von 

— — 

Wenge ihn nicht, denn ker iſt dir ſicherlich ein 

gend ein b hel, und zwar ein beſſerer als ir— 

Dir Be Wird die Witterung trocken, fo 

kung zuſammenſchrumpfen: neigt ſich die Wit- 

naher er Feuchtigkeit, ſo quillt er wieder auf; 

berlin Regen, ſo bilden ſich auf feiner | 
00 gelbe Waſſertropfen. 

ein Ich hatte in 


meiner fruheren Wohnung 
Gestell aus Eichenholz und, 
alt war. Hinter dem Hauſe 
und ein hoher Kaſtanienbaum 


Pen age 
Nog „TB, wie 


feblte ein großes 
leidung und das Geſtell lag frei. 
amm Ka dem uralten Holze ein feſter 
ung Su der mir ſchon weeen ſeiner 
— 9 wurdig war, denn et wuchs im 
1 mmer heraus. Seine wechtelnde 
105 ee machte mich zuerſt aufs 
ee Ta genaue Beobachtung zeigte 
und er meinde Erſcheinung ſeiner Oberflä— 
ne mir ihn als Wetterpropheten, 
nich ar er mir viele Jahre hindurch, und 
loc auf einige Tage, ſonderu jelbſt 

be denn oche im Voraus. Er taaſchte mich 
t ließ, duch auch das Wetternlas im Sti 
made der auc die Schwämme. welche im 
1 diesen go ct an den Baumen wach; 
t. Eg eo Gigenſchaſten haben, welt ich 
ei mir nie Gelegenheit, ſie zu 
Mochten dies Andere, beſonders 


der B41 
S wuchs 


dd ar 


int * 
nie He W 


n era » . 
achten. geordneteren Dinge in der Natur 


Forſetzung folgt). 


— 


hun, die But und Liebe haben, auch 


ne und das Haus gegenüber dieſem Mi⸗ 


bei der heutigen 
r * l 
Der Referent hat definitiv anerfannt, 


| 
| 


egierungsvorlage vorbehaltlich der dem 


J. Dunker wendet ſich zunächſt in einer 


Fuldiſchen 


| 


Laſten und Koſten für die Zukunft, daß mau 
ſie noch gar nicht abiehen konne. Der Antrag 

Michaelis iſt ſo unklar, das die, die dafür ſtim⸗ 

men, gar nicht wiſſen, wofür ſte geſtimmt ba⸗ 

ben. Er will noch einen neuen Fürſten ſchaffen, 

als ob wir nech nicht genug bauen an den 
vorhandenen Cinen neuen Fuͤrſten, ja wenn 
es nur noch ein wahrer Furſt wäre; aber das 
il er ja nicht einmal. Man will iym Land, 
Leute und Meer geben, alſo einen neuen Stans 
desheren ſchaffen. 

Manier Präſident v. Bismarck: Gegen 
den Jubalt des Antrages Michaelis habe ich 
nichts anderes einzuwenden, als den Wunſch, 
daß er präziſer abgerapt fein möchte. Das Land 
und die Regierung bat das Recht zu erwarten, 
daß Sie ſich über die preußiſchen Forderungen 
der Depeſche vom 22. Februar äußern. Was 
das Wagenerſche Amendement anlangt, fo kann 
ſich die Regierung über die Uebernahme jo bes 
deutender Laſten, wie das Amendement mit ſich 
bringt, nicht ausſprechen, wenn das Abgeord— 
netenhaus nicht die Garautie dafür giebt, daß 
es mit der Uebernahme einverſtanden iſt. Was 
die Preußenfreundlichkeit des Herzogs von 
Auguſtenburg anbetrifft, jo hat derſelbe mir im 
vorigen Jahre noch ſelbſt gejagt, „Warum find 
Sit denn in die Herzogthümer gekommen, wir 
haben Sie ja nicht dabin gern en.“ (Große 
Bewegung.) Weigert man uns die Bewilli⸗ 
gung unſerer billigen Forderungen, ſo ſind wir 
berechtigt, ſie zu erhohen. gi 

Aug. Micharlis (gegen den Commiſſtens⸗ 
antrag) und fur den von ihm eingereichten Ver⸗ 
beſſerungsautrag. — Der Präſ., verweiſt dem- 
nachſt auf die Zeitungsnachrichten, nach welchen 
der Schluß der Seſſton bald bevorſlehen werde 
und ſpricht den Wunſch aus, daß die Staus: 
regierung ihm hierüber Auskunft geben moge. 

Minſſterpräſdent v. Bismarck. Die Kgl. 
Staatsregierung ha; ihrerſeits noch keinen Br: 
ſcbluz gefaßt über die Schließung des Yandtar | 
ges und kann daher auch ihrerſeits hierüber 
dem Präfidium keine Mittheilangen machen. 

Demnächſt wird die Sitzung um 2 Uhr 
35 Min. auf heut Abend 6 Uhr vertagt. 


[Herrenhaus. 16. Sitzung v. 12. Juni.] 
Es erfolgt die Wahl zveter Mitglieder der 
Staatsſchulden⸗Kommiſſion in Stelle der Her— 
ren Graf v. Arnim-Boptzenburg und v. Rabe. 
deren Mandat abgelaufen; cd werden gewählt 
die Herren v. Fröcher und v. Rabe. Dem— 
nächſt erhalten die Verträge zwiſchen Preußen 


und dem Kurfürſtenſhum Heſſen reſp. dem Her⸗ 


zogthum Sachſen-Allenburg wegen der Final⸗ 
Abrechnung über die gegenſeitigen Anſprüche 
Preutzens und Kurheſſens aus den frühern 
Beſitzverhältniſſen und wegen des 
Austauſches des Dorfes Koͤnigshofen gegen 
Theile der Dörfer Willſchütz und Gräfenderf, 
die verfaſſungsmätzige Zuſtimmung. — Darauf 
werden die Grſetzemwurfe, betreffend a) die 
Gerichtsbarkeit der Conſuln, b) die Ueberſen⸗ 
dung von Geld und geldwerthen Papieren aus 
den Depoſttorien an die Empfänger durch die 
Poſt, e) die Aufhebung des preußiſchen Land⸗ 
rechts vom Jahre 1721 ꝛc. in den zur Provinz 
Pommern gehörenden. vormals weſtpreußiſchen 
Landestheilen, ſo wie d) der Entwurf einer 
Fiſcherci-Ordnung für den Regierungs-Bezirk 
Stralſund, in der vom Haufe der Aöbgeordue⸗ 
ten beſchloſſenen Faſſung angenommen. Schkließ⸗ 
lich ertheilt daß Haus dem aus der Initiative 
des Abgeordnetenhanſes hervorgegangen Ge- 
ſetz-Entwuͤrfe betreffend die Aufbringung der 
Koſlen fur die R 


Regulirung der Grundſteuer, 
unter Abänderung des § 2, nach welcher dieſe 
Koſten durch eine Sltaatsanleihe beſchafft were 
den ſollen, ſeine Zuſtimmung bei gleichzeitiger 
Annahme einer vom Grafen v. Arnim vorge⸗ 
geſchlagenen Reſolution. | 


Deutſchland. | 


Berlin. Nach der „Wiener Preſſe“ ſpricht 
man unter den Freunden des Herrn v. Bis⸗ 


marck davon, daß „in Bälde ein „Offener Brief 
König Wilhelm's J. son Preußen au den Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg“ veröffentlicht wer⸗ 
den wird, der der Standpunkt des Königd in 
ſtaatsrechtlicher und politiſcher Hinſicht präti⸗ 
ſiren, und als definitive entſcheidende Antwort 
Preußens auf die Denkſchrift des Herzogs gel⸗ 
ten ſoll. Man deutet an, daß die Poſition 
des Herzogs in Kiel von dem Momente an 
unhaltbar geworden, wo der König perſönlich 
die Inkonſequenzen hervorgehoben, die ſich an 
die freie Berathung der Stände gegenüber den 
übrigen wohlbegründeten Anſprüchen knüpfen.“ 

Die Abreiſe des Königs nach Carlsbad iſt 
auf Dienſtag den 20. d. M. angeordnet. Außer 
dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck wird ſich 
auch der Kriegsminiſter v. Roon nach Carls⸗ 
bad begeben. 

Nachdem das Obertribunal das Recht der 
Staatsregierung anerkannt bat, von den Abs 
geordneten die Stellvertretungskoſten zahlen zu 
laſſen, find die meiſten deshalb ſchwebenden 
Prozeſſe nicht mehr zum Spruche bei dem höch⸗ 
ſten Gerichtshofe gekommen, vielmehr von den 
Bethetligten zurückgenommen worden. Der 
Rbeiniſche Senat des Obertribunals hat ſich 
über dus Prinzip noch nicht ausgeſprochen; es 
liegt ihm nur die eine Angeiegenheit des Hrn. 
Nucker vor. 

Wien. Ein wichtiges Geſchenk, daß der 
Kaiſer den Ungarn gemacht hat, iſt die von 
ihm verfügte Aufhebung der Wirkſamkeit der 
Militärgerichte. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen aus Wien, 
den 9. Jun, folgendes Telegramm: „Der Erb⸗ 
prinz von Auguſtenburg hat bier die beſtimmte 
Erklärung abgeben laſſen, er werde die Herzogs 
thümer freiwillig nicht verlaſſen, ſondern nur 
der Gewalt weichen.“ 

Es heitzt, daß der Kaiser von Oeſterreich 
die bedeutende Zahl aller wegen politiſcher Ver— 
brechen aus den letzten Jahren verurtheilten 
Ungarn demnächſt amneſlireu werde. 


Lokales und Provinzielles. 


JInowraclaw. Gegen das Ende dieſes 
Monats, wahrſcheinlich am 28., wird Se. Koͤ— 
nigliche Hoheit der Kronprinz behufs Inſpizi— 
rung der hieſigen Garniſon hier eintreffen. 

— Am 6. d. M. hat der Polizri-Sergeant 
Pomianewski wegen zu geringen Gehalts ſeine 
Stelle gekündigt, und iſt dieſelbe — mit einem 
jährlichen Einkommen von 144 Thaler — aw 
6. September neu zu beſetzen. 

— Der Schuljugend der kath. Elemen— 
tarſchule war das Wetter abhold und iſt ihr 
Spaziergang am 13. d. fo zu ſagen zu Waſſer 
geworden. Wegen der regnigten Tage und 
kalten Witttrung haben die Lehrer der evang. 
Elementarſchule den ublichen Matgang bis auf 
Weitrres vertagt. — Bei dieſer Gelegenheit 
verfehlen wir nicht ein Curiſoſum mitzuthei— 
len. Am Jahrmarkte den 13. d. wurde aus 
Anlaß der ungünftigen Witterung die Ma- 
jowfa in Gniewkowo (einem Sꝛädtchen zwei 
Meilen von hier) durch öffentlichen Aus- 
ruf auf 8 Tage verlegt. Es muß ſpaßhaft 
gewefen fein, die fbreumde Publikation jenes 
Beſchluſſes miſanzuhören. Eine Manier, der man 
nur noch in kleinen Städten begegnen dürfte, 
und doch hör man das Klingeln und darauf 
folgende Ausrafen einer amtlichen oder Privat: 
bekanntmachung nicht ſelten auch noch in Une 
ſerer Stadt. 

Polen Zum Erzdifchof von Poſen ſird 
dem Domkapitel außrr dem Domherrn Grande 
noch zwei andere als der Regicrung genehme 
Perſönlichkeiten bezeichnet worden. 

Der „Nadwislanin“ läßt ſich aus der 
Provinz Poſen ſchreiben: „Die (rugenfreund— 
liche) Partei Wiclopolefi's wächſt zu einer 
Macht beran, und es bedürfe nur ein Nachge⸗ 
ben Seitens Rußlands, Erleicierung des Han⸗ 
dels des Rriscverkehrs und Credits und auderer 
den Wehlſtand hebender Mitiel, und Rußland 
würde eine große Anzahl Wankelmütbiger für 


ſich gewinnen. Angeſichts eines Compromiſſes 
zwiſchen Italien und Rom erſcheint auch ein 
ſolches zwifchen Rutland und Polen möglich. 

Das eine Wort unabhängiger und durch Pa⸗ 

triotismus ausgezeichneter Männer, denen pers 

ſönlicher Ehrgeiz nicht zur Laſt gelegt werden 

kann, daß Polen in Rußland aufzugehen wünſcht, 

eröffnet nicht nur die Grenzen Littauens und 

Reußens, ſondern auch des ganzen europäiſchen 

und aſtatiſchen Rußlands der polniſchen Indu⸗ 

ſtrie (d. b. der deutſchen Induſtie in Polen), 

cs eröffnet zugleich uns die Stellen in der 

Armee und Verwaltung.“ 


Landwirthſchaftliches. 


Eine bekannte Thatſache iſt es, daß der mediziniſche 
Blutegel, der vor ungefähr 30 Jahren noch in den Gewaſſern 
unſeres Vaterlandes ſehr häufig gefunden wurde, in Folge 
des Wegfangens bei uns ganzlich verſchwunden iſt. Er wird 
jetzt von dem Auslande eingeführt und iſt dadurch bedeutend 
in Preiſe geſtiegen. Es liegt deshalb die Frage fehr nahe, 
ob nicht die Gewäſſer, welche früher mit Blutegeln augefüllt 
waren, ſich nur zur Zucht von Blutegeln eignen wür⸗ 
den, welche ein ſehr einträgliches landwirthſchaftliches Reden. 
gewerbe bilden könnte. Es ſind ſchon öfter Verſuche zur 
Blutegelzucht angeftellt worden und ſie ſind leider für alle 
als mißglückt zu bezeichnen. Dennoch hat mon daber die Er- 
fahrung gemacht, daß eine Zucht der Blutegel moglich iſt, 


Bekanntmachung. 
Zur Uebernabme der Lieferung des Brenn⸗ 
materialien-Bedarfs für das hieſige Garniſon— 
Lazareth und die Garnifon⸗Anſtalten pro 
1865/66 iſt ein Licitations-Termin auf 
Dienſtag, den 4. Juli d. J., 
N VDortulttags 10 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer der unterzeichneten La⸗ 
zareth⸗Commiſſion anberaumt. 
Die Lieferungs- Bedingungen koͤnnen jeder: 
zeit bei uns eingejehen werden. 
Inowraclaw, den 12. Juni 1865. * 
Kgl. Garniſon-Lazareth-Commiſſion. 


Aerztliche Anzeige! 

Während meines zufälligen Aufenthaltes in 
Juowraclaw (Hotel zur Stadt Poſen) am 
Dennerſtag, den 22. und Freitag, den 
23. Juni, bin ich bereit, Krauken, welche an 
langwierigen Uebeln leiden, ſoweit es meine 


Zeit geſtaltet, ärztlichen Raih zu ertheilen. 


Dr. Loewenstein, 
’ homöopathiſcher Arzt aus Schwetz. 


Mein hierorts beſtehendes 


Spedilions-Berladungs- Hefchält 


erlaube ich mir zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Moritz Chaskel, 
Er Spediteur in Inowraclaw. = 


e Eine neue ſpaniſche Wand 
von polirtem Holze, mit Goldleiſtenverzierung 
und braunem eingeſpannten Wollenſtoff, 77 
Fuß hoch und 19 Fuß lang, iſt Umzugshalber 
zu verkaufen. Wo? iſt in der Exp. d. Blat- 
tees zu erfragen. 


Eine neue Sendung vou 
Zurawin'er Sahnenkaſe und friſchen 
Matjes-Hecringen empfing und empfiehlt 
villigſt — MW. Poptawski | 
„kein Sohn anſtändiger Eltern, 
= mit den nöthigen Schulkeuntniſ⸗ 
ſen verfehen, findet fofort in meiner Manufac— 
lurwaaren- Handlung ein Unterkommen als 
Lehrling; auch wird auf einen jungen 
Mann, der bereits in dieſer Branche thä— 
ig war, reflektirt. 
8. 3. Gottſchalk's Wwe. 
in Inowraclaw. 


= Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
s mit guten Schulkenntuiſſen verfes 
hen, kann ſofort in meine Manufacturz, und 
Leinenwaaren » Handlung als Lehrling ein⸗ 
neten. Zadek Lewin, 
in Strzelno. 


— 


Einlagen geliehen. Dar Nähere in d. Exp. d. Bl. 


A4 Schneidergeſellen 


| finden Beſchäftigung bei 


denn der Blutegel gedeiht in unſern Gewäſſern wie ehemals. 
Die Gründe, welche dem Aufkommen der Verſuche entgegen 
ſtanden, legen in äußern Verhältniſſen, wohin zunächſt wohl 
zu rechnen iſt, daß dem Eigenthümer der ausreichende poli⸗ 
zei iche und geſetzliche Schutz fehlt. Der Beſitzer von Blut. 
egelteichen würde jedenfalls in ſeinem Eigenthumsrecht auf 
die Bluiegel geiyügt werden, aber das Voltsbewußtſein hat 
den Blutegel bisher mum er noch als Gemeingut angeſehen, 
welcher ohne Veſorgniß, mit den Geſetzen in Kouflikt zu kom- 
men, genommen werden kaun. Deshalb waren die Blutegel- 
züchtereien der ärgſten Plünderei unterworfen, beſonders da 
fie eine ausreichende Bewachung nicht hatten. — Dieſe Uebel⸗ 
ſtände dürfen aber don weiteren Verſuchen nicht abhalten, da 
fie in den meißten Fällen leicht zu beſeitigen fein würden. 
Wir glauben vorausſetzen zu können, daß die Polizeibehörden 
durch Merordm gen, öfter wiederholt in öffentlichen Blättern, 
das Publikum vor das Stehlen von Blutegeln warnen wer⸗ 
den. Auch iſt es bei einer größeren Blute gelzüchterei nicht 
zu koſtſpielig, einen Wächter während der Sommermonate zu 
halten. Die Anlage einer Blutegelzucht bedarf nur eines ge 
ringen Kapitals, da das Tauſend zweijährige Egel unt 5 Töl. 
zu beziehen ift. — Einer der bedeutendſten Händler mit Blut. 
egeln, L. Guſe, iſt bereit, denjenigen Gutsbeſitzern, welche ge⸗ 
eignete Sümpfe oder Teiche für die Blutegelzucht haben und 
dieſe betreiben wollen, aus den ſelbſt gemachten Erfahrungen 
Anleitungen zu geben, auch will er die Bevölkerung der de 
treffenden Gewäſſer übernehmen. De ſelbe hatte zu Wilniers⸗ 
dorf bei Berlin in einem 8 Morgen großen Naturkeiche eine 
Blutegelzucht eingerichtet und dazu 2 Ctr. große Muttecegeln 
verwendet. Er erzog davon nach Verlauf von zwei Jahren 
mehr denn 100,060 Stück Egelbrut. Um diefen mehr Nah- 
rung zu verſchaffen. mußte er einen großen Theil derſelben 
in andere Teiche verſegen. Jedoch bald verbreitete ſich die 


Rt 24 gute friſch⸗ 
milchende Kühe, 


| 

1 oldenburger Bulle, 2 gute Arbeits: | 

pferde, Wagen, Gejchirre und Diver: 

ſes Hausgeräth ſollen | 

Dienſtag, den 20. d. Ats. 

von 10 Uhr Vormittags ab auf dem Hoſe zu 

Wybrauowo wegen Aufgabe der Milcherei 

meiſtbietend verkauft werden. | 
* 2 — “ 

Matjes⸗Heeringe 


| 
vorzuͤglicher Qualität offeriren billigit | 
| 


M. Meumann Soehne. 


— Das Dom. Mochel bei Brome | 
GE verkauft preiswürdig noch 200 
8 „Stück zur Zucht ſebr geeignete 
Mutterſchaafe und 100 Stück junge 
d ammel. | 

Kapitalien | 


werden gegen ſichere ländliche Hypotheken⸗ 


E Zwiſchenhändler werden verbeten. EI 


2 Ein anſtändiger junger Mann, 
meſaiſchen Glaubens, der im Manus 
facturfach en gros und en detail vertraut iſt, 
kann ſich melden bei Wolff Gembicki, 
in Strzeluo. 


Louis Sandler. 


2 Im Tiede'ſchen Hauſe parterre linfe, | 
iſt ein möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinett vom 1. Oktober ad zu vermiethen. 


Wwe. Krisch. 


Nom 1. Juli ab iſt im Haufe des Herrn 
Kempke ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. Breitske. 
a Euer Kalk, Cement, 
DODachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt belligſten 


Handſchuhmacherei zu erlernen, findet 
als Lehrling eine Stelle bei 
Traugott Schottin, 
Handſchuhmachermeiſter. 


len auch mit 8 10 billiger gegen voriges Jahr ® 


Nachricht hiervon und umherſtreifende Blutegelfänger beraub. 
ten ihm ſeine Teiche. Er ſah ſich deshalb nach mehrerk! 
Jahren genöthigt, ſeine Blutegelzucht in Deutſchland wieder 
einzuſtellen, hat aber die fefte leberzeugung gewonnen, du 
dem Gedeihen der Biutgelzucht nur der Diebſtahl entgegen 
ſteht. Dagegen haben im vorigen Jahre mehrere Br 
großer Sümpfe Blutegelzuchten angelegt, unter Anderen bel 
Oekonomie-Rath Guthte zu Flemsdorf bei Angermünde, WI 
er 30,000 fleine Egeln benutzte, wofür nach der Anſicht 
Herrn L. Guſe die Verwendung von 20,000 Mute 
vortbeilhafter geweſen wäre, weil dann in dieſem Jahre 
eine Bruterzeugung vorhanden fein würde. Mid) der Obe 
amtmann Günther bei Königswuſterbauſen beabjichtigt, len 
Naturteiche zur Blutegelzucht zu verwenden. — Die Bu 
zung der Teiche mit Blutegeln muß ſtets im Mai bis Milk 
Juni geſchehen, indem man alsdaun noch den Vortheil I 
daß die Mutteregel noch in demſelben Jahre junge Brut 5 
zeugen. Auch muß man die Mutteregel mehrere Juhre! 
dem Teiche laſſen, wenigſtens ſo lunge bis die junge 
vollſtändig zur Fortpflanzung ausgebildet iſt. Der Muller 
egel bringt viele Jahre hintereirander Concons, aus wel 
de junge Brut entſteht. — In jüngſter Zeit hat man 
Eutwickelungsgeſchichte des Zlutegels genauer ſtudirt und 9 
ſich hierbei ebenfalls ergeben, daß das Gedeihen von . 
egelzucht⸗Aulagen unzweifelhaft iſt, wenn ſie ſich des äußert 
Schußes erfreuen. Auch hat ſich in Folge der Bemühung 
des Dr. Stanelli in Berlin eine Akten Geſellſchaft un! 
dem Namen „Hirudinca“ gebildet, welche ſich die Auf 
geſtellt hat, die mländiſche Blutegelzucht durch Verbttilul 
Zucht und Vermehrung des Blutegels, ſowie durch Au wei 
Verkauf der Tlutegel zu heben. Jedoch die Aktien follen ! 
uns unbekaunten Gründen noch nicht vollſtändig gezeichnet IF 


die 


je! 


Verzeichniß der vor der Prezeßabtheilnug des hieſihe⸗ 
königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 14. Inni. 
Schleſak c. Kühn — Manske c. Nordmann — 
c. Mareiniak - Sänger c. Mittelſtadt — Charm 
Sänger — Pawlowski 6. Dobslaw — Staziak c. Zul 
— Wydrzunski c. Kloß — Szkolny c. Jbick! — Schw 
c. Nordmann Gehrke c. Gehrke — Ztotnicka € Tr 
drzynsfi — Sammel c. Bruzda — Schindler c. Schu 
— Lewin c. Kreyſel Voelpkow c. Buſſe — Ephraim 


Koniczyliski — Peritz c. Palmowoski. — 
Handelsberichte. 


0% 
* 


Man nolirt für 


Inowraclaw, den 14. Juni 2865. 
Weizen: 125pf. — 128pf. bunt und hella 
44 bis 46 Tül 12807. — 130pf. hellbunt47 bis 49 8 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz 
Roggen: 123pf. 30 Thl. wi 
Gerſte: große 25 — 26 Thl. hübſche FAN 
Waaren 27 Tl. 0 
W.Erbſen: 36 — 29 Thl. gute Kochw. 42 3 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. | 
Kartoffeln: 9 12 Sgr. 4 
Aromberg, 14. Juni. aut 
Weizen 125—127—130pf. bol, (51 8. 6 ß 
it 


bis 83 Pfd. 4 Eth. Zollgewicht) 495053 Thl., u 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. ball. (85 Pf. 20 


bis 87 Pfd. 3 Sr) Zollgewicht) 55—58 Thl. FE 
Roggen 123—128pf. holl. (80 Pfd. 16 Lth. 
83 Pfd. 24 Lih - Zollrewicht) 31 — 33 Thl. „ 
G.-Gerſte 114 118pf. holl. (74 Pd. 19 Lb 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. / 
Hafer 20 — 27 Thl. 
Erbſen 39 — 43 Thl. Kochw. 45 Thl 
Raps und Rübſen ohne lunſatz. 
Sbiritue 14¾% Thlr. 70 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗poluiſchen Geldes. we 


niſch Papier 24 bet. Ruſſiſch Papier 23½—23 % 

Klein⸗Conrant 18 pCt. Groß Couraut 10-15 Cl. 
Berlin, 14. Juni. , 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45 —60 ge 
moggen flau ioco 39% bez. Juuii-Juli 39% 

— Juli⸗Auguſt 39 ¾ bez. September⸗Oltober 41% I, 


Sviritus loco 14% bez. Juni Juli 14 bez. 
Erptember-Dftober 14), dez. gen 
Rüböl: Juni 13/4 bez. Seplember O 

13% Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 80 % bez. 2 


[Vollbericht.] Poſen, 10. Junn. Im Verlaui 4 
geſtrigen Nachmittags hat ſich einige Regfamleit im or zul 
eingeftellt, und wurden mehrere Poſten namentlich Ba) 
mittleren Gattungen aus dem Markt genommen. Fü 
feine Wäſche wurden fogar vorjährige Preiſe angelegt FÜ 
meiſteu Verkäufe wurden mit einem Abſchlag von 25 gu i 
Mt. cffectwirt, Ordinäre Waͤſchen wurden in eurzehl Pl 
Seit heute früh ſtockt das Geſchäſt förmlich. Berufe Kr 
ten ihre Forderungen feſt, und iſt der Urfa'p im All im! 
nen ſehr unbedeutend. Von Engländern und Franzose gt 
bis jetzt ſehr wenig Käufer anweſend. Die wenigen au 
lander, welche ant Plahe ſind, verbalen ſich vorlä uff, 
paſſiv. Auch unſere hieſigen Händler treten heute n 
gernd au Kaufe heran. Gegen Mittag ıft d as Gel“ Mn 
was belebter geworden und es wurden mehrere Post. 
einem Abſchiag von 5 —8 gehen voriges Jahr vertank 
Tendenz und Stimmung bleibt vorheerſchend flau, nut! 
Mittelwollen in guter Wäſche werden ſehr bevorzug 
bis gegen 1 Uhr Mitlag zugeführte Quantum belau m 
auf ca. 16—17,000 Etr. Verkauft iſt vorläufig IM 
vierte Theil. 


„ 
Druck und Verlag von Hermann Engel in Tuowro 


u 


